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Ziel 
Das Ziel dieses Posters ist es, die Umweltauswirkungen und die verur-
sachten Treibhausgasemissionen von Rindfleisch-, vegetarischem und ve-
ganem Burger in einer Ökobilanz zu analysieren. Diese Kurzstudie wurde 
im Rahmen eines Praktikums bei ESU-services erstellt. 

Methoden und Daten 
Die Inventardaten stammen aus der Datenbank von ESU-services [1]. Die 
Daten umfassen den gesamten Lebenszyklus der Produkte bis zur Laden-
theke des Take-Away unter Berücksichtigung der Lebensmittelverluste. 
Die Umweltauswirkungen werden mit der Methode der ökologischen 
Knappheit 2013 [2] bewertet und die Treibhausgas-Emissionen (THG) 
nach der IPPC 2013 mit RFI-Methode [3]. Entsprechend wird die Um-
weltbelastung in Umweltbelastungspunkten (UBP-2013) zusammenge-
fasst und die THG-Emissionen werden in CO2-Äquivalenten dargestellt. 

Die Studie basiert auf folgende Annahmen: Die Herstellung des Burgers 
findet in der Schweiz statt. Die Zutaten und deren Menge sind für alle 
Burger gleich. Sie enthalten ein Rindfleisch-Burger (mit Salz und Pfeffer) 
oder entsprechenden Beyond-Burger (gewürzt), der in Öl gebraten wird. 
Sie werden mit Brot, Salat, Sosse, Tomaten und Käse oder entsprechen-
dem veganem Käseersatz zubereitet. Das Gesamtgewicht pro Burger be-
trägt etwa ca. 330 Gramm. Der Burger wird an einem Take-away in einer 
Pappverpackung verkauft. Zusätzlich wird die Kühlung, das Kochen und 
der Transport der Zutaten bis zur Zubereitung miteinbezogen. Lebensmit-
telabfälle werden bis zur Take-Away-Küche, ohne Lebensmittelabfälle 
auf dem Teller bilanziert. 

 

Resultate 
Die Ergebnisse sind in Abb. 1 und Abb. 2 dargestellt. Die Gesamtumwelt-
belastung und die THG-Emissionen der Burger sind in verschiedene Le-
benszyklusphasen unterteilt. So wird beispielsweise der Beitrag der Zuta-
ten zur Gesamtbelastung separat dargestellt. 

Die Zutaten verursachen bei allen Burgern 90% oder mehr der Umwelt-
auswirkungen. Die THG-Emissionen der Zutaten tragen 88% oder mehr 
zu den Gesamtemissionen bei. Der hohe Anteil an den Umweltauswirkun-
gen und den Emissionen ist vor allem auf die Verwendung von Fleisch 
oder dem Fleischersatz zurückzuführen, die auch mengenmässig den 
grössten Anteil ausmachen.  

Die Umweltauswirkungen und THG-Emissionen der Kategorien Verar-
beitung und Verpackung sind bei allen Burger-Varianten gleich, da alle 
drei Varianten am gleichen Ort hergestellt verarbeitet, entsorgt und ver-
packt werden. 

Die Verkaufspreise der drei Burger unterscheiden sich nur wenig, weswe-
gen in der Kategorie Verkauf weder bei den Umweltauswirkungen noch 
bei den THG Emissionen grossen Unterschiede zu sehen sind. Der Ver-
kauf trägt bis 4% zu der gesamten Umweltbelastung und bis 5% zu den 
gesamten THG Emissionen bei. 

 

Abb. 1: Umweltauswirkungen der drei unterschiedlichen Burger ab Ladentheke in 
der Schweiz. 

 

Abb. 2: Treibhausgasemissionen der drei unterschiedlichen Burger ab Ladentheke 
in der Schweiz. 

 

Diskussion 
Der Rindfleisch-Burger weist die höchste Umweltbelastung und THG-
Emissionen auf. Dies wegen der Herstellung von Rindfleisch, bei der die 
Tierhaltung und die damit verbundenen Emissionen von z.B. Methan 
durch die Rinder eine wichtige Rolle spielen. Bei der Fleischproduktion 
sind vor allem die Wirkungskategorien der Landnutzung, der Klimawan-
del und die Luft- und Wasserverschmutzung betroffen. 

Die Umweltbelastung bei den Fleischersatzprodukten, wie dem Beyond-
Burger, entsteht grösstenteils durch den Proteinlieferant (z.B. Erbsenpro-
tein). Die Unterschiede in der Umweltbelastung und der THG Emissionen 
bei dem vegetarischen und veganen Burger ist auf die Art des Käses zu-
rückzuführen. Da bei der veganen Variante ein Käseersatz verwendet 
wird, der nicht aus tierischen Produkten besteht, vermindern sich die Um-
weltbelastung und die Emissionen etwas.  

Take-Away wird häufig wegen des anfallenden Verpackungsmülls kriti-
siert. Hier wird bei allen drei Varianten die gleiche Kartonverpackung an-
genommen. Sie trägt nur einen kleinen Anteil zu den Umweltbelastungen 
bei, sofern sie ordnungsgemäss entsorgt wird. Styropor-Verpackungen 
würden vermutlich zu einem etwas höheren Anteil führen.  

Die aufgeführten Zahlen zeigen, dass bei einem Umstieg auf Fleischer-
satzprodukte ein grosses Einsparpotential von Umweltbelastungen be-
steht. Die Treibhausgasemissionen werden beim Verzehr eines vegetari-
schen oder veganem Burger halbiert. Unterschiede in der Nährstoffquali-
tät werden in diesem Kurzposter nicht bewertet. Sie könnten solche Emp-
fehlungen revidieren, wenn grosse Unterschiede festgestellt werden. 
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